| 


lldeulſche Ze 


— 


* 


M 45. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Bierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34, bei den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt⸗ 

anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


Freitag, den 22. Februar 


Thorner 


1895. 


Jnſertionsgebühr 


die ögeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 34, 


Heinrich Retz, Koppernikusſtraße. 


ilung. 


Fateraten-Annahme auswärts: Strasbur 42 
wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Ne 


Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Vom Reichstage. 
42. Sitzung am 20. Februar. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die dritte 
Berathung des Antrages Graf Hompeſch und Genoſſen 
betr. Aufhebung des Jeſuitengeſetzes. Ohne Debatte 
erfolgte Annahme des Antrags mit großer Majorität. 

Es folgt die zweite Berathung der von den Abgg. 
Pachnicke, ferner Ancker, ſowie Auer beantragten Geſetz⸗ 
— betr. die Volksvertretung in den Bundes⸗ 

aaten. 

Mecklenburgiſcher Bevollm. v. Oertzen tritt den 
neulichen Ausführungen Richters und Pachnickes über 
die Zuſtände in Mecklenburg entgegen. Richter habe 
aus falſchen Quellen geſchöpft. Das Reich würde 
geſetzwidrig verfahren, wenn es ſeine Kompetenz er⸗ 
weitern wollte. 

Abg. Richter geißelt in längerer Ausführung 
die vorfündfluthlichen Verhältniſſe Mecklenburgs, wo 
Willkür und Intereſſenſucht der oberen Stände dem 
Heinen Mann das Recht verkümmern. Seine Quelle 
ſei das dem Großherzog Friedrich Franz gewidmete 
Werk von Hirſchfeld. 

Abg. Buchk a [konſ.] beſtreitet die Nothwendigkeit 
des Antrages Pachnicke. Die mecklenburgiſchen Finanz⸗ 
verhältniſſe insbeſondere find durchaus bewährte, 

Abg. Pachnicke tritt nochmals verſchiedentlichen 
Einwänden gegen ſeinen Antrag entgegen. Der 
mecklenburgiſche Volksſtamm werde nicht ruhen, ehe 
er ſein Verlangen nach einer konſtitutionellen Verfaſſung 
erfüllt ſteht. Sollte ſein Antrag abgelehnt werden, 
würde im Lande dort eine Verfaſſungsbewegung in 
Fluß kommen. Ruhe vor dieſem Verlangen bekämen 
die mecklenburgiſchen Ritter doch nicht. 

Abg. Graf Beruſtorff⸗ Uelzen [Melfe] ſchließt 
ſich den neulichen Ausführungen Liebers an. Um das 
Reich hierfür kompetent zu machen, würde es erſt einer 

cher n 3 bedürfen. 
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n Volks 83 
Abg. Singer vertheidigt dem Vorredner gegen⸗ 
über den Parlamentarismus und das Recht des 
Reiches, für Aenderung der Verfaſſungszuſtände in 
Mecklenburg zu ſorgen. Er tritt ferner für den Antrag 
Auer, den weitgehendſten unter den vorliegenden An⸗ 
trägen, ein und wendet ſich dabei namentlich auch 
egen Lieber, welcher neulich das Verlangen nach 
rauenſtimmrecht bekämpft hatte. Seine Freunde 
würden für den Antrag Auer ſtimmen. 

Abg. Winterer [Elſäßer] führt aus, feine 
Freunde ſeien mit dem Wahlmodus zum Landes⸗ 


ausſchuß in Elſaß⸗Lothringen nicht zufrieden und fie 


hätten ſich deshalb ja auch behufs Abänderung dieſes 
Wahlmodus an den Reichstag gewendet. In anderen 
Bundesſtaaten lägen die Sachen aber anders; er ſei 
der Meinung, daß das Reich nicht berechtigt iſt, in die 
inneren Verfaſſungsverhältniſſe der Einzelſtaaten ein⸗ 


zugreifen. 


„ 


Feuilleton. 


Die Eheſtifterin. 


Von H. Palmé-Paysen. 
17.) (Fortſetzung.) 

Ernſt war an Luxus gewöhnt, an elegant 
ausgeſtattete, komfortable Wohnräume, in denen 
koſtbare Vorhänge und weiche Teppiche, Spiegel 
und tauſend petit riens ebenſo koſtbar wie 
nutzlos die Umgebung ſchmückten. Wo dies 
fehlte, entbehrte er etwas — Mode und Be⸗ 
quemlichkeit galt ihm mehr als die Kunſt, für 
die ihm Verſtändniß und Sinn mangelte, ſo 
konnte er auch dieſen traulichen, poetiſchen 
Raum nicht mit den feinen Fibern künſtleriſchen 
Empfindens betrachten, nicht den Hauch zarter 
Poeſie verſpüren, der verklärend darüber aus⸗ 
gegoſſen lag. Er fand alles ſehr alt, häßlich, 
ſpießbürgerlich und mokirte ſich. 

Dennoch führte dieſe Umgebung ſeine Ge⸗ 


danken zu Nelde, beſonders als ſein Blick durch 


die halbgeöffnete Thür in ein kleines, enges, 
einfenſtriges Zimmer ſchweifte, in dem ſich 
wieder Bilder in Menge befanden, eine ver⸗ 
hängte Staffelei und Skulpturen aller Art. 
„Bon dieu,“ dachte er, „Nelde iſt ja furcht⸗ 
bar fleißig geweſen — zukünftig aber muß ſie 
das Malen laſſen, eine Offiziersfrau hat keine 
Zeit dazu. Ich bekomme aber eine reizende 
Schwägerin, eine kleine Wetterhexe, die hier in 
dieſe Enge — er unterdrückte ein leiſes Gähnen 
— in dieſe vierte Etage gar nicht hineinpaßt.“ 
Gleich darauf trat die „kleine Wetterhexe“ 
mit der Mutter ine Zimmer, Grüße und Fragen 
wurden ausgetauſcht, es entſpann ſich das leb⸗ 
hafteſte Geſpräch, in dem die vertrauliche Art, 
in welcher Ernſt von Nelde ſprach, nicht auf⸗ 


A. Fuhrich. Ino 
um ark: J. Köpke. 
raubenz: Der „Geſellige“. Lautenburg: M. Jung. 


Mecklenburgiſcher Bevollmächtigter v. Oertzen: 
Ich muß Verwahrung einlegen gegen die Bemerkungen 
des Abg. Richter, welche allem Anſtandsgefühl Hohn 
ſprechen. [Auf der Linken des Hauſes erſchallten 
hierauf ſofort ſtürmiſche Zwiſchenrufe: Zur Ordnung! 
zur Ordnung! welche ſich unabläſſig wiederholen, ſo 
daß die weiteren Ausführungen des Redners im 
Tumult verloren geben ] 

Präfident v. Levetzow: Ich muß mein leb⸗ 
haftes Bedauern darüber ausſprechen, daß vom 
Bundesrathstiſche aus ſoeben Aeußerungen gefallen 
ſind, die mit der Ordnung in dieſem Hauſe nicht in 
Einklang zu bringen ſind. [Lebhafter Beifall.] 

Abg. Lieber [Ztr.] beſtreitet, daß das Reich im 
Sinne der vorliegenden Anträge kompetent ſei. 

Damit iſt die Debatte beendet und es folgen eine 
Reihe perſönlicher Bemerkungen. Es werden hierauf 
ſämmtliche Anträge abgelehnt. 

Es folgt die Berathung des Antrags Hitze u. Gen., 
die Regierungen um Erhebungen darüber zu erſuchen, 
welche Wirkungen die Beſchränkungen der Arbeitszeit 
der gewerblichen Arbeiterinnen in wirthſchaftlicher, 
ſanitärer, ſittlicher Beziehung, ferner hinſichtlich der 
Arbeitsleiſtung, ſowie auch betreffs der Arbeitszeit der 
Arbeiter 2c. gehabt habe. Ferner darüber, inwieweit 
auch für die Arbeiter eine Beſchränkung der Arbeits- 
zeit nothwendig erſcheine, und inwieweit 5. die Be⸗ 
ſchäftigung verheiratheter Arbeiterinnen auf Geſund⸗ 
heit und Familienleben einwirke und inwieweit 
endlich in dieſer Beziehung weitere Beſchränkungen 
möglich und nothwendig ſeien. 

Abg. Hitze [tr.] empfiehlt Einführung einer 
Maximalarbeitszeit. 

Staatsſekretär v. Bötticher verſpricht wohl⸗ 
wollende Berückſichtigung der Hitze ſchen Wünſche. 
Bereits im Vorjahre ſei ein Rundſchreiben an die 
Bezirksregierungen erlaſſen, in welchem Dr 
über alle die Materien, die der Antrag Hitze enthält 
8 8 eg 


nne vente: Juen bir 86 | 
gegen das von dieſen geforderte Frauenſtimmrecht. 
Abg. Möller [ntl.] warnt vor zu raſchem Vor: 
gehen und Herabſetzen der Arbeitszeit. 
Das Haus vertagt ſich ſodann. 
Tabakſteuergeſetz. 


— OEREEEENE. SEE 
Dom Zandtage, 
Haus der Abgeordneten. 
24. Sitzung vom 20. Februar. 

Die erſte Leſung des Stempelſteuergeſetzes wird 
fortgeſetzt. 

Abg. Mies [Ztr.]: Anerkennenswerth iſt das 
in dem Geſetze zum Ausdruck gekommene Prinzip, die 


Donnerftag : 


Wohlhabenden ſtärker zu belaften als die Minder:, 


bemittelten. Der Miethsſtempel läuft auf eine recht 
erhebliche Belaſtung des Mittelſtandes hinaus, die wir 
nicht zugeben möchten, ähnliches gilt von dem Ver⸗ 


fallen konnte, da man brieflich mit allen Vor⸗ 
kommniſſen vertraut gemacht war. Von der 
Verlobung verrieth Ernſt auf Neldes Befehl 
nichts und es wurde ihm auch nicht ſchwer, 
denn Augen und Sinn wurden für den Augen⸗ 
blick lebhaft von der kleinen reizenden Ella ganz 
gefangen genommen. Er liebte Neckereien und 
ſcherzhaften Streit und fand bei ihr bereit⸗ 
willigſte Aufnahme dafür. Frau Doktor Thielen 


hätte das luſtige Wortgeplänkel gern einmal] weſenheit hier, 


unterbrochen, um einige eingehendere Fragen 
über ihre Tochter zu ſtellen, ließ aber die 
jungen Leute gewähren, mit einem ſtillen 
Lächeln, das ihren ſanften, ruhigen Zügen den 
Ausdruck innewohnender Herzensgüte verlieh. 
— Iyr ſchmales, blaſſes Geſicht mit den tief- 
liegenden, großen, graublauen Augen, die an 
Nelde erinnerten, verrieth eine zarte Geſundheit 
und die Bekanntſchaft mit der Sorge, die es 
verſteht, dem Menſchen gar ſchnell ihre Zeichen 
in herben Linien vorzeitig um Mund und 
Wangen zu ziehen. Ein leichtes Spitzentuch 
barg theilweiſe das blonde ſchlicht geſcheitelte 
Haar. Es zeigte hier und da ſchon Silber⸗ 
fäden. Um den kleinen, an den Winkeln etwas 
geneigten Mund lag ein Ausdruck von Reſig⸗ 
nation, im Auge dagegen eine melancholiſche 
Frage, und im Ton und Wort viel Elegiſches. 

Es geſchah, daß eben jetzt ein Brief aus 
Misdroy anlangte und ihr überbracht wurde. 
Ernſt hatte eigentlich noch bleiben, nicht ſchon 
aufbrechen wollen, erhob ſich jetzt aber plötzlich, 
„um nicht zu ſtören,“ wie er ſagte, und wurde 
dabei etwas roth und unruhig. Die „kleine 
Wetterhexe“ wußte jedoch ſo freundlich zu bitten, 
daß er, um nicht unartig zu erſcheinen, ſich 
überreden ließ, wieder Platz zu nehmen. 

„Der Brief iſt ja im Hauſe Ihrer Frau 
Tante geſchrieben und wird Sie doch inter⸗ 
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fictsrungsſtempel. Die Kommiſſionsberathung wird 
hoffentlich der Vorlage eine Geſtalt geben, die uns die 
Annahme der Vorlage möglich macht. 

Reg.⸗Kommiſſar Geh. Rath Hummel vertheidigt 
gegenüber den geſtrigen Angriffen die Aufhebung der 
Unterſcheidung von vertretbaren und marktgängigen 
Sachen bei der Verſtempelung und ebenſo beſtreitet 
er die Auffaſſung, daß die Börſengeſchäfte bei der 
Vorlage frei geblieben ſeien. Die Bedeutung und der 
Ertrag der Miethsſteuer ſcheint weit überſchätzt zu 
werden. Uebrigens iſt die Regierung gern bereit, um 
Härten zu vermeiden, annehmbare Aenderungen zu 
genehmigen. 5 

Abg. Gampfreik.]: Die Normirung der Stempel. 
ſätze ſollte man nicht pro Hundert, ſondern pro Tauſend 
vornehmen. Die Vorwürfe gegen die Miethöftener 
ſind nur zum geringen Theil begründet, meiſt aber 
übertrieben. Ich kann nicht einſehen, warum für 
Ceſſionen nicht der gleiche Stempel gezahlt werden 
ſoll, wie für andere Formen der Eigenthums⸗Ueber⸗ 
tragung. Die gleichmäßige Beſteuerung der Aktien⸗ 
geſellſchaften und der offenen Handelsgeſellſchaften iſt 
völlig gerechtfertigt, denn heute wandeln ſich zahlreiche 
Aktiengeſellſchaften in Genoſſenſchaften um, nicht aus 
wirthſchaftlichen Gründen, ſondern um Steuern zu 
ſparen. Der Immobiliarſtempel drückt die verſchuldeten 
ländlichen Beſitzer ſchwer. 

Miniſter Dr. Miquel: Ich habe die geſtern von 
dem Abg. Richter gewünſchten Erhebungen allerdings 
nicht nöthig zu haben geglaubt, denn ich weiß, daß 
der Rath eines tüchtigen Fachmannes mehr werth iſt, 
als das Gutachten intereſſirter Körperſchaften. Wie 
käme ich dazu, die Brauereibeſitzer heranzuziehen zur 
Berathung einer Bierſteuer? (Sehr richtig.) Der 
Stempel für Titel iſt ja für einzelne Fälle ziemlich 
hoch, was dadurch gemildert wird, daß dem König 
das Recht zuſteht, dieſen Stempel zu erlaſſen, ein 
Recht, das ſtets beſtanden 5 zu b 


höre: 


mieden werden muß. ' r hat geſt N 
übertrieben, als er von einer Miethsſteuer ſprach, die 
ungerechter ſei, als die frühere Berliner Steuer; dieſe 
brachte 14 Millionen, der neue Miethsſtempel würde 
für den ganzen Staat nur 1 Million einbringen. 

Abg. Das bach [Ztr.] bekämpft den hohen 
Stempel für Handelsgeſellſchaften, namentlich, wenn 
ſie gemeinnützige und wohlthätige Zwecke verfolgen, 
ebenſo den Miethsſtempel. 

Abg. v. Eynern lutl.]: Die Vorlage bringt er⸗ 
hebliche Belaſtungen auf Handel und Verkehr, aber 
ſehr wenig Erleichterungen. Bleibt das Geſetz ſo, ſo 
ſchätze ich den Ueberſchuß auf mindeſtens 24 Millionen. 
Bedeutſamer als die Höhe des Stempels ift das Ein ⸗ 
dringen in Privatverhältniſſe. Wegen der ſchweren 
Schädigung des Handels hätte man wohl die Handels ⸗ 
kammern befragen ſollen. 

Miniſter Dr. Miquel: In Frankreich und 


ſetzungsfeierlicht 


Inſeraten-Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 
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Filialen 


belaſtet. Wie Herr v. Eynern ſeine 24 Millionen 
ausrechnet, ift nicht klar. Man klagt über Eindringen 
in Privatverhältniſſe, aber Alles, was die Vorlage 
enthält, iſt geltendes Recht, ja das Geſetz von 1822 
geht ſogar noch weiter. 

Abg. Hermann [3Ztr.] bittet dringend, die Vor⸗ 
lage abzulehnen. Nach einigen Bemerkungen des 

Abg. v. Eynern wird die Debatte geſchloſſen. 
Die Vorlage wird an eine 21er Kommiſſion verwieſen. 
Nächſte Sitzung Donnerſtag. Etat des Minifteriums 
des Innern. g 


Deutſches Reich. 
Berlin, 21. Februar. 

— Der Kaiſer hörte Mittwoch Vormittag 
die Vorträge der Chefs des Zivil⸗ und Marine⸗ 
kabinets und empfing den Kardinal⸗Fürſtbiſchof 
Dr. Kopp in Privataudienz. Abends hatte er 
einige Herren zu einem Herren⸗Abend dei fich 
eingeladen. 
Das „Armee⸗ Verordnungsblatt“ ver⸗ 
öffentlicht einen Armeebefehl, worin dem 
großen Schmerze des Kaiſers über das Hin⸗ 
ſcheiden des Erzherzogs Albrecht, ſeines treuen 
Freundes, Ausdruck gegeben wird. Mit dem 
Erzherzog ſei ein ruhmreicher, in vielen Schlacht⸗ 
feldern erprobter Führer und Held, ein 
leuchtendes Vorbild glg oldatiſchen Tugenden, 
ein treuer Pfl. Vaffenbrüderſchaft 
zwiſchen der öſt 6 
Armee dahinge 
den Unſern ze 


ne 5 rz 

war, acht Tag f dt rdem hat 
eine Abordnun an den Bei⸗ 
n. 
nienmeiſter 
bei Hofe der Rang 
SAats Miniſtern verliehen 


— Dem O 
Grafen Eule 
unmittelbar nach de 
worden. 

— Fürſt Bismarck fühlt ſich zur Zeit 
wohl, nur etwas matt, was er auf die noch 
nicht völlig überwundene Nachwirkung der 
Kiſſinger Krankheit und auf die Gemüthsde⸗ 
preſſion zurückführt, in die ihn der Verluſt der 
Frau Fürſtin verſetzt hat. Zeitweilig hat er 
mit dem alten Uebel des Geſichtsſchmerzes zu 


Italien iſt der Verkehr mit ganz anderen Summen | kämpfen, der ſich namentlich bei barometriſchen 


eſſiren,“ meinte Ella, der Mutter ein Falzbein trotzdem ihn bei dieſem leicht zu durchſchauenden 


reichend, ohne 
öffnen pflegte. Der Anblick eines in Haſt er- 
brochenen und dadurch gewöhnlich auseinander⸗ 
geriſſenen Kouverts bereitete der alten Dame 
eine unangenehme Empfindung. 

Ernſt ſaß wie auf Kohlen. Der Brief be⸗ 
handelte ſicherlich ſeine eigene Herzensange⸗ 
legenheit, und in dem Fall war ſeine An⸗ 


rath gehalten wurde, überflüſſig. 


das dieſelbe keinen Brief zu Feldzugsplan eine unerklärlich unbehagliche Em⸗ 


pfindung überkam. Indem er Ella in das 
kleine Atelier folgte, ſagte er, das reizende 
Mädchen freundlich bittend anſehend: „Sie 
werden doch dieſen Vorſchlag nicht ablehnen? 
Sie werden doch reiſen?“ 
„Ach wie gern, wenn Mama es erlaubt?“ 
„Dafür werden wir ſchon ſorgen,“ munterte 


wo wahrſcheinlich gleich Familien- er fie auf und wurde ſehr vergnügt. 


Ernſt und Ella gingen von Bild zu Bild. 


„Darf ich fragen, ob Nelde oder meine | Ella erklärte, plauderte, und Ernſt horchte, 
Tante geſchrieben hat?“ fragte er unſicheren] weniger auf die Worte als auf den Ton ihrer 


Tones. 
„Nur wenige Zeilen von — Nelde,“ ant⸗ 
wortete Frau Doktor Thielen, „erlauben Sie?“ 


Stimme, der einen hellen, ſympathiſchen Klang 
hatte. Seine Augen folgten den Bewegungen 
ihrer zierlichen ſchmalen Hände, die bald oben, 


Ernſt machte eine chevalereske Verbeugung] bald rechts oder links auf ein Bild deuteten, 


und ſie überflog den Inhalt. 


denen er aber kaum Beachtung ſchenkte, ſo ſehr 


„Wollen Sie ſich nicht einmal Neldes Bilder | gefiel ihm die anmuthige, bewegliche Hand. 


anſehen?“ flüſterte Ella. 
Sehr bereitwillig erhob Ernſt ſich und 


Sie ſchien ſeine Zerſtreuung zu bemerken. 
„Aber wohin gucken Sie denn eigentlich?“ 


beide traten vor eine Landſchaft, die in ber fragte fie lachend, „Sie ſehen ſich die Bilder 


Nähe des Fenſters hing. Während Ella erklärte, 
warf Ernſt verſtohlene Seitenblicke auf die alte 


ja gar nicht ordentlich an!“ 
„Ich verſtehe nichts davon,“ antwortete er 


leſende Dame, die plötzlich aufblickte und im mit einem leeren Blick auf die kleinen Kunſt⸗ 
Tone fröhlichen Staunens ausrief: „Ella, denke] ſchöpfungen. 


Dir, Ende dieſer Woche wird Nelde kommen —“ 
„O,“ ſagte Ella, „warum denn ſchon?“ 
„Sie hat einige wichtige Aufträge für Frau 

von Mingwitz auszuführen und ladet uns 

außerdem, Dich oder mich, im Namen der lieben 


„Dann will ich Sie auch nicht damit lang⸗ 
weilen.“ 
Ich höre 


„Das geſchieht durchaus nicht. 
Sie gar zu gern ſprechen.“ 
„Aha, dachte Ella, das iſt eines der Kom⸗ 


Frau ein, mit an die See, mit nach Rügen zu | plimente: aus der immer gefüllten Schatzktammer 


gehen!“ 
Ella ſchlug erfreut die Hände zuſammen. 
„Herrlich!“ rief ſie, „Müutterchen, das mußt 
Du ſein, Dir iſt eine Erholung nöthig.“ 


ſeiner Höflichkeitsphraſen, von denen Nelde 
geſchrieben hat.“ 
Obgleich ſie dies dachte, wurde ſie bei ſeinen 


Worten doch ein wenig roth und es geſchah, 


„Mein Kind, ich reife nicht gern,“ lehnte] daß ſie Ernſt, der ſich bald darauf verabſchiedete, 
die Mutter ab, nahm den Brief zur Hand und mit einem bittenden Blick anſah, als die Mutter 


las weiter. 


Ernſt athmete erleichtert auf, ihn auf den nächſten Abend, den letzten, den er 


Schwankungen empfindlicher einftelt. Der 
Feier ſeines achtzigſten Geburtstages ſieht der 
Fürſt nicht ohne Beſorgniß darüber entgegen, 
ob es ihm möglich ſein wird, den Anforderungen 
zu entſprechen, welche der Tag, nach den ſich 
fortwährend ſteigernden Vorbereitungen zu 
urtheilen, an ihn ſtellen dürfte. 

— Das Staatsminiſterium trat 
am Mittwoch zu einer Sitzung zuſammen. 
Wie es heißt, beſchäftigte man ſich mit der 
bevorſtehenden Einberufung des Staatsraths. 

— Der württembergiſche Land⸗ 
tag iſt am Mittwoch mit einer Thronrede des 
Königs eröffnet worden, in welcher ein Defizit 
in Folge der erhöhten Zinſenlaſt durch das 
Neich konſtatirt und eine größere Steuerreform 
mit progreſſiver Einkommenſteuer angekündigt 
wird. Ferner werden angekündigt Beſteuerungen 
des Wandergewerbes, Neuordnung des Gemeinde⸗ 
weſens, Vorlagen betreffend den Bahnbau 
Laufen⸗Güglingen⸗Schuffenried⸗Buchau, Geſetze 
betreffend die Wiedereinführung der Wahlkouverts, 
periodiſche Wahl der Ortsvorſteher in größeren 
Städten durch Bürgerkollegien, Förderung der 
Vieh- und Pferdezucht und Erleichterung der 
Hagelverſicherung. 

— Die Budgetkommiſſion des Reichstags 
berieth den Marineetat, Lieber beantragt 
von 12,5 Millionen für die Indienſthaltung der 
Flotte (gegen das Vorjahr 1 571 923 M. 
mehr) mit Rückſicht auf die Finanzlage eine 
Million zu ſtreichen. Staats ſekretär Hollmann 
befürwortet die Bewilligung des ganzen Be⸗ 
trages. Staatsſekretär v. Marſchall erklärt, 
eine Erſparniß im Auswärtigen Dienſt ſei un⸗ 
möglich. Die Ausgaben hierfür würden 
künftig ſich noch vermehren, ſowohl in Folge 
der chineſiſch⸗japaniſchen Verwickelungen, als 
auch mit Rüdfiht auf die überſeeiſchen 
Intereſſen. Die Diskuſſion wird abgebrochen. 

— Nach Fertigſtellung des bürgerlichen 


Geſetzbuches, ſteht eine Reviſion des 
deutſchen Handelsgeſetzbuches in 
Ausſicht. 


— Die Umſturz⸗Kommiſſion lehnte 
mit 15 gegen 12 Stimmen Abſatz 2 des 
§ 126 der Regierungsvorlage betreffend die 
Beſtrebungen auf gewaltſamen Umſturz der 
beſtehenden Staatsordnung, ſowie ſämmtliche 
Anträge zu § 126 ab, nahm dagegen ſchließlich 
mit 19 gegen 8 \ 1 des § 126, 
betreffend die öffentlichen 


. ſpießbürgerlich, 
heute plötzlich höchſkg Ach erſchien. Sein 
ganzes Verhalten verrieth behagliches Wohlſein, 
nichts von der ihm innewohnenden Mokanterie, 
die der enge Raum, in dem man ſich, um nicht 
aneinanderzuſtoßen, kunſtgerecht bewegen mußte, 
ſonſt wohl herausgefordert hätte. Man hatte 
gar keine Umſtände ſeinetwegen gemacht. Auf 
dem Tiſche ſummte die Theemaſchine, und Eier, 
Fleiſch und Käſe bildeten den einzigen, einfachen 
Aufſchnitt. Es war ſieben Uhr und die Juli⸗ 
ſonne begann eben erſt zu ſinken, noch mit ihren 
verglühenden Strahlen die hochgelegenen Zimmer 
ſtreifend. Am Himmel zogen dann und wann 
dünne weiße Wölkchen vorüber, deren Lauf 
weithin zu verfolgen war, ſo fern und un⸗ 
beſchränkt dehnte ſich der Himmel vor dem 
Auge aus. Laue Abendluft fächelte von draußen 
herein. Nach dem Thee trat Ernſt, der friſche 
Luft und freien Ausblick liebte, aus der engen 
Stube auf den grünen Balkon hinaus, dort 
ſtanden zwei Korblehnſtühle, und als er Ella 
a Platz nehmen ſah, ſetzte er ſich ihr gegen» 
er. i 

Die oftgenannte „kleine Lily“, die übrigens 
ein langaufgeſchoſſener, noch unentwickelter fünf⸗ 
zehnjähriger Backfiſch war und gegen die ſonſtige 
Art dieſer oft ausgelaſſenen Mädchenſpezies 
etwas von „Neldes furchtbarer Verſtändigkeit“ 
beſaß, wie Ernſt ſich ausdrückte, trug ein Tiſchchen 
hinaus und ein Schachbrett, weil Ernſt eine 
Partie vorgeſchlagen, zu der Ella ſich gern 
bereit erklärte. Während ſie die Figuren auf⸗ 
ſtellte, ſagte ſie: „Ich bin in den Kinderjahren 
Papas Schülerin geweſen, kein Tag verging, an 
dem wir uns nicht auf dem Brett bekriegten, — 
ſeitdem iſt das Spiel meine Liebhaberei ger 
worden.“ 

„Sie ſind gewiß eine vortreffliche Spielerin,“ 
meinte er. 

„Das muß ich erſt beweiſen. Ich bemerke 
aber ſchon jetzt: Galanterien gelten nicht beim 
Spiel, Herr Leutnant!“ 

Ernſt lächelte. 

„Ich werde es ſtreng nehmen,“ ſagte er 
und begann über den erſten Zug nachzuſinnen. 
Es wurde nun ganz ſtill auf dem Balkon, dann 
und wann tönte einmal ein Ausruf des Be⸗ 
dauerns, des Schreckens oder der Freude von 
5 5 Lippen, das blieben vorläufig die einzigen 
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(Fortſetzung folgt.) 


an. Um dieſe Arbeit möglichſt gründlich vor⸗ 
nehmen zu können, iſt die vorherige Veran⸗ 
ſtaltung einer umfaſſenden Enquete beabſichtigt; 
dieſe wird vielleicht ſehr bald veranſtaltet 
werden. 

— Die Vereinigung der Steuer 
und Wirthſchaftsreformer tagte in 
Berlin. Abgeordneter v. Manteuffel meinte 
unter anderem, wenn die Zeit ſich nicht beſſere, 
ſei mit einiger Sicherheit voraus zu berechnen, 
an welchem Zeitpunkte der Landwirth die 
Heimath verlaſſen muß und ſeinen erpachteten 
Boden nicht mehr beackern kann. Und dennoch 
ſchaue er heute hoffnungsvoller in die Zukunft 
als vor einem Jahre. Es ſei zu wünſchen, 
daß in dem Arbeitszimmer des Reichskanzler⸗ 
amts wieder der Geiſt des Mannes eingezogen 
ſei, der ſtets beſtrebt geweſen ſei, die deutſche 
Landwirthſchaft zu erhalten. Es wurden dann 
einſtimmig zwei im agrariſchen Sinne gehaltene 
Reſolutionen angenommen. 

— Wenig beachtet iſt in der Preſſe bisher 
die energiſche Zurückweiſung des An⸗ 
trages Kanitz durch den Freiherrn von 
Schorlemer⸗Alſt in der Sitzung des weſtfäliſchen 
Provinziallandtages vom vorigen Sonnabend, 
in der es ſich um die Begründung einer Land⸗ 
wirthſchaftskammer für die Provinz Weſtfalen 
handelte. Zu den wenigen Befürwortern der 
Vorlage gehörte der frühere Zentrumsabgeordnete 
Freiherr von Wendt. Dieſer führte aus, er 
werde ja in dieſer Verſammlung nicht durch⸗ 
dringen, ſelbſt wenn er mit Engelszungen redete. 
Aber es werde mit den Land wirthſchaftskammern 
gehen wie mit dem Antrage Kanitz. Zuerſt 
verſpottet, gewinne der Antrag immer mehr 
Freunde und werde in immer weiteren Kreiſen 
als die einzig mögliche Hilfe in der jetzigen 
Kriſis in der Landwirthſchaft erkannt. Herr 
v. Schorlemer, der Referent des Hauſes, er⸗ 
widerte: Herr v. Wendt habe nicht mit Engels 
zungen, wohl aber mit einer Kanitzzunge ge⸗ 
ſprochen. Er ſeinerſeits hoffe, daß nicht nur 
die große Mehrheit dieſer Verſammlung, ſondern 
alle ſtaatserhaltenden Elemente ſich zuſammen⸗ 
ſchließen würden, um einen Antrag zurückzu⸗ 
weiſen, der einzig und allein der Sozial⸗ 
demokratie die Wege bahnen würde. Dieſe 
Worte riefen in der Verſammlung eine gewaltige 
Erregung hervor und ein Beifallsſturm durch⸗ 
brauſte den Saal. 

— Eine Unſicherheit auf dem Ge⸗ 
biete der Währungsfrage muß, wie 
die „Frh. Korr.“ hervorhebt, die veränderte 
Stellung der Reichsregierung in der Währungs⸗ 
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ar bald gerade viele der agrariſchen 
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des Antrages am eigenen Leibe erfahren, was 


es heißt, in dieſer Weiſe einen währungs⸗ 
politiſchen Schreckſchuß abzufeuern. Es wäre 


nicht verwunderlich, wenn, beunruhigt durch die 


von den eigentlichen Inſpiratoren des Antrages 
verfolgten Pläne, die Darleiher beim Abſchluß 
neuer Hypothekendarlehen übereinſtimmend auf 
Einfügung einer Goldklauſel beſtänden, ja, wenn 
ſelbſt Hypotheken gekündigt würden, allein zu 
dem Zwecke, denſelben durch die Erneuerung 
eine feſte, vor allen Währungsexperimenten ge⸗ 
ſchützte Grundlage zu geben. Darüber hinaus 
muß aber ein Gefühl der Unſicherheit auch in 
allen, ſpeziell in den am internationalen Verkehr 
betheiligten Geſchäftskreiſen rege werden und 
hier um jo nachtheiliger wirken, als die all: 
gemeine Geſchäftslage ohnehin eine keines wegs 
günſtige iſt. Je mehr dieſe Nachtheile durch 
die Unklarheit und Unbeſtimmtheit geſchaffen 
werden, in welche Reichsregierung und Reichs⸗ 
tag nunmehr die Währungsfrage gebracht 
haben, um ſo dringender iſt für Deutſchlands 
Handel und Induſtrie die Pflicht, durch eine 
klare und beſtimmte Stellungnahme dieſe Nach⸗ 
theile auf ein möglichſt geringes Maß herab⸗ 
zumindern. Auf der am 22. d. M. zuſammen⸗ 
tretenden Plenarverſammlung des deutſchen 
Handelstages wird ſich den deutſchen Handels⸗ 
kammern und Handelskorporationen die erſte 
Gelegenheit bieten, gegen jede Antaſtung der 
deutſchen Goldwährung Verwahrung einzulegen 
und vor jedem Experiment zum Zweck der 
künſtlichen Hebung des Silberpreiſes abzurathen; 
andere Vertretungen werden in gleichem Sinne 
ihre Kundgebungen veranſtalten müſſen. 

— Ueber Soldatenmißhandlungen 
im Ulmer Ulanenregiment hatte die „Ulmer 
Ztg.“ Mittheilungen gemacht. Wegen derſelben 
wurde gegen den verantwortlichen Redakteur 
des Blattes eine Beleidigungsklage angeſtrengt. 
Die Zeugenvernehmung beſtätigte in der 
That, daß ſeitens des Vizewachmeiſters Naegele 
dauernd Mißhandlungen der Soldaten ſtattge⸗ 
funden hatten, worauf der Vertreter der Staats⸗ 
anwaltſchaft ſelbſt feſtſtellte, daß der Wahr⸗ 


heitsbeweis gelungen ſei. Darauf erfolgte 
Freiſprechung. 
— Dr. Böckels Verhalten hat 


ſeinen Wählern im Wahlkreiſe Marburg Ver⸗ 
anlaſſung gegeben, ihn aufzufordern, binnen 14 
Tagen über ſeine Handlungsweiſe daſelbſt 
öffentlich Rechenſchaft abzulegen, widrigenfalls 
an ihn die Aufforderung ergehen wird, ſein 
Mandat als Reichstagsabgeordneter des hieſigen 
Wahlkreiſes niederzulegen. 


Ausland. 


Frankreich. 

Der franzöſiſche Miniſterrath beſchloß, falls 
der deutſche Reichstag neue Zuckerausfuhr⸗ 
prämien bewilligt, für Frankreich entſprechende 
Konkurrenzmaßnahmen zu treffen. 

Großbritannien. 

Der Prinz von Wales iſt an einem In⸗ 
fluenza⸗Anfall erkrankt. Er wurde, als er fi 
vom Oberhauſe in eine Kommiſſion begeben 
wollte, plötzlich von einem Unwohlſein befallen, 
ſo daß er ſich nach Hauſe begeben mußte. 

Das engliſche Kabinet wird vorausſichtlich 
doch von einer Parlamentsauflöſung abſehen. 
Der Miniſterrath am Dienstag traf zwar noch 
keine Entſcheidung, inzwiſchen errangen aber 
die Radikalen einen Wahlſieg in Colcheſter, 
wodurch die Regierungsmehrheit um zwei 
Stimmen größer und zugleich ein Beweis für 
den Anhang der Regierung im Lande erbracht iſt. 

Aſien. 

Ueber die Wiederaufnahme der cineſiſch⸗ 
japaniſchen Friedens verhandlungen hat Graf 
Ito die chineſiſche Regierung davon verſtändigt, 
daß die japaniſche Regierung neue Verhand⸗ 
lungen nur eröffnen wolle, wenn die Unter⸗ 
händler mit unbeſchränkten Vollmachten ver⸗ 
ſehen wären, um die Fragen der Unabhängigkeit 
Koreas, der Kriegsentſchädigung, der Gebiets⸗ 
abtretungen und die zugehörigen Fragen zu 
regeln. 

Dem japaniſchen Landtage ſoll eine Vorlage 
betreffend Bewilligung von weiteren 10 Mill. 
Den für Kriegsausgaben zugehen. Die japaniſche 
Regierung hat es auch abgelehnt, in Port 
Arthur zu verhandeln. Sie will nur auf 
japaniſchem Boden die Unterhandlungen führen. 

Auf Formoſa iſt das Pulvermagazin eines 
Forts zu Takao in die Luft geflogen. 
Dabei wurden 2000 Menſchen getödtet. In 
Folge der unſicheren Lage auf Formoſa ver⸗ 
laſſen viele Kaufleute die Inſel. Ein in 
Hongkong eingetroffenes Handelsſchiff berichtet, 
daß ein japaniſches Geſchwader in der Nähe 
Formoſas kreuze. 
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Provinzielles. 


Schulitz, 19. Februar. Am letzten Sonntage 
hätte in einer hieſigen Familie bei Gelegenheit einer 
Kindtauffeier leicht ein großes Unglück paſſiren 
können. Als die Geſellſchaft dei der Tafel ſaß, riß 
plötzlich der Haken der Hängelampe aus der Decke. 
Die Lampe explodirte auf dem Tiſche und die 
Flammen ergriffen das Tiſchtuch und auch einige 
Damen waren in Gefahr. Nur dem ſchnellen, be⸗ 
ſonnenen Eingreifen einiger Herren iſt es zu danken, 
daß nicht ein größeres Unglück geſchah. — In unſerem 
Bahnhofs reſtaurant mußte am Sonntag, früh eine 
Katze auf eigenthümliche Art ihr Leben laſſen. Sie 
war, da die Ofenthür über Nacht offen ſtand, in den 
Ofen gekrochen. Früh beim Einheizen iſt das Thier 
verbrannt. 

d Culmer Stadtniederung, 20. Februar. Zu 
großen Härten führt die in manchen Schulverbänden 
der Niederung noch beſtehende Art der Vertheilung 
der Schullaſten nach Haushaltungen. Auf dieſe Weiſe 
gilt der arme dem ſich gut ſtehenden Beſitzer gleich. 
Die Schulverbände Neuſaß⸗ Grenz, Niederausmaaß⸗ 
Collenken und Abbau Niederausmaaß zeigen ſolche 
Beiſpiele. 

Aus dem Kreiſe Schwetz, 19. Februar. Ein 
ſchrecklicher Unglücksfall hat ſich vorgeſtern in Mukrz 
zugetragen. Bei dem Käthner Johann Kulczik I 
wurde eine Hochzeit gefeiert. Während die Hochzeits⸗ 
gäſte im Kruge tanzten, erſtickten in der Wohnung 
des Einwohners Johaun Nawrotzki (die Mutter und 
die drei älteſten Kinder vergnügten ſich iw Gaſthauſe; 
der Vater verbüßt eine Gefängnißſtrafe von 3 Monaten 
in Culm) vier Kinder im Alter von ½ bis 6 Jahren 
an Kohlengas. Alle Wiederbelebungsverſuche, welche 
der Lehrer des Ortes ſofort anſtellte, waren ver⸗ 
geblich. 

Schönlanke, 19. Februar. Wiederum haben durch 
Erſticken am heutigen Vormittage zwei Menſchen ihr 
Leben verloren. Die in der Fiſcherſtraße hierſelbſt 
wohnenden Arbeiter Batzſchen Eheleute verließen heute 
in aller Frühe ihre Wohnung und begaben ſich nach 
außerhalb auf Arbeit. Vorher hatte die Frau die 
Wohnung geheizt und friſches grünes Holz auf den 
Kachelofen gelegt In der Wohnung verblieben die, 
vier Kinder der Eheleute, von denen die älteren ſich 
ſpäter zur Schule begaben. Wahrſcheinlich durch 
Ueberheizung des Ofens gerieth das auf demſelben 
liegende Holz ins Schwelen, und verbreitete einen der⸗ 
artigen Dunſt und Rauch, daß die in der Stube zu⸗ 
rückgebliebenen zwei jüngſten Kinder erſtickten. Als 
daun eins der Kinder aus der Schule kam, die 
Stube betrat und hier den Rauch bemerkle, rief es 
die Hausbewohner herbei, und dieſe fanden die beiden 
in der Stube verbliebenen Kinder im Alter von 6 
und 2 Jahren bereits erſtickt vor. Die angeſtellten 
Wiederbelebungsverſuche blieben ohne Erfolg. Die 
Wohnung war unverſchloſſen, jo daß der erſtickte 
ältere Knabe ſehr wohl hätte herausgehen können. 

Landsberg a. W., 19. Februar. Der Hofver⸗ 
walter Karl Friedrich Gottſchalk aus Wolffsburg, der 
am 2. November 1894 vom hieſigen Schwurgericht 
zum Tode verurtheilt war, weil er die Dienſtmagd 
Wilhelmine Linke, mit der er ein Liebesverhältniß 
unterhielt, ermordet und die Leiche, in Säcke eingehüllt, 
in einer Kartoffelmiete verſteckt hatte, wurde heute 
5 0 er Scharfrichter Reindel aus Magdeburg hin⸗ 
gerichtet. 
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Lokales. 
Thorn, 21. Februar. 

— [Stadtverordnetenſitzung] am 
20. Februar, Nachmittags 3 Uhr. Anweſend 
ſind die Herren Oberbürgermeiſter Dr. Kohli, 
Bürgermeiſter Stachowitz, Syndikus Kelch, 
Stadtrath Kittler, Stadtrath Löſchmann, Stadt⸗ 
rath Rudies ſowie 30 Stadtverordnete; die 
Verhandlungen leitet Herr Stadtverordneten⸗ 
vorſteher Profeſſor Boethke. Vor Eintritt in 


Koſten gekannt hätte. Stadtv. Dietrich iſt de 


die Tagesordnung bringt Herr Prof. Boethke 
die grobe Indiskretion zur Sprache, durch 
welche feiteng eines hiengen Korreſpondenten 
in auswärtigen Zeitungen der Beſchluß der 
letzten geheimen Sitzung der Stadtverordneten 
veröffentlicht worden iſt. Wenn es ſich bei 
geheimen Sitzungen zwar im allgemeinen nur 
um Geheimhaltung der Debatte handele, ſo ſei 
doch gerade in dieſem Falle der Beſchluß aus 
beſonderen Gründen nicht zur Veröffentlichung 
beſtimmt geweſen. Es werde in Zukunft dafür 
Sorge getragen werden, daß bei geheimen 
Sitzungen auch die angrenzenden Räume von 
unberufenen Zuhörern verlaſſen werden. Nach⸗ 
dem noch die Stadtv. Lambeck und Wolff 
ſich in gleichem Sinne geäußert, berichtet zunächſt 
Stadtv. Kriewes für den Verwaltungsausſchuß: 
Als Mitglied für die Verwaltung des Elenden⸗ 
Hoſpitals wird Herr Grundmann gewählt. — 

Es werden ſodann einige Haushaltspläne ohne 
Debatte feſtgeſtellt und zwar derjenige für das 
St. Georgen⸗Hoſpital pro 1. April 1895,98 
auf 3170 Mk., für das St. Jakobs Hoſpital 
auf 3176 Mk., für das Bürger⸗Hoſpital auf 
8325 Mk. und für das Elenden⸗Hoſpital auf 
3386,25 Mk. Bei dem letztgenannten Etat 
macht Oberbürgermeiſter Dr. Kohli darauf 
aufmerkſam, daß die für das Elenden Hoſpital 
neugewählte Bezeichnung „Katharinen⸗Hoſpital“ 
ſchon früher einmal für ein anderes Hoſpital 
beſtanden hade, welches dann ſpäter mit dem 
Georgen » Hofpital verſchmolzen worden ſei. 
Stadtv. Lambeck bringt die Angelegenheit betr. 

die theuren Regenrohranſchlüſſe zur Sprache 
und rügt beſonders das rigoroſe Vorgehen der 
Stadtbauverwaltung, welche die zum Theil 
ſehr hohen Beträge nicht ſtunden wolle. 
Bürgermeiſter Stachowitz: Es ſei dem Magiſtrat 
nicht vorher bekannt geweſen, daß ſich die 
Koſten der Regenrohranſchlüſſe ſo hoch ſtellen 
würden, der Magiſtrat werde aber ratenweiſe 
Bezahlungen bewilligen. Stadtv. Wolff: Sache 
des Bauamts wäre es geweſen, vor Ausführung 
der Regenrohranſchlüſſe den Hausbeſitzern einen 
Koſtenanſchlag zu machen; jedenfalls ſolle man 
aber jetzt bei Einziehung der Koſten den Haus⸗ 
beſitzern entgegenkommen. Stadtv. Kriewes 
nimmt den Magiſtrat als ſolchen in Schutz 
und giebt alle Schuld dem betr. Dezernenten 
und Magiſtratsmitgliede, welches der Ver⸗ 
ſammlung ſeinerzeit ſo billige Preiſe vor⸗ 
vorgerechnet habe. Stadtv. Uebrick bittet um 
Aufklärung, wie es komme, daß ſo exorbitante 
Preiſe gefordert werden und meint, die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung würde ganz andere 
Beſchlüſſe gefaßt haben, wenn ſie vorher die 
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feften Ueberzeugung, daß die Haushefl 
mindeſtens um die Hälfte beſſer weggekommen 1 
wären, wenn ſie ſich dieſe Anſchlüſſe ſelbſt her⸗ 
geſtellt hätten. Stadtv. Wolff möchte wiſſen, k 
ob die Arbeiten für die Anſchlüſſe vom Stadt⸗ 
bauamt freihändig oder auf dem Submiſſions⸗ 
wege vergeben worden ſeien, und bittet zu kon⸗ 
ſtatiren, ob die von den Hausbeſitzern geforderten 
angeblichen Selbſikoſten nicht zu hoch gegriffen 
ſeien. Stadtv. Kriewes: Die Arbeiten bei 
den Anſchlüſſen ſeien ja vielfach ſehr erſchwert „ 
geweſen, da viel altes Gemäuer zu durch⸗ 
ſtemmen war, andererſeits aber ſeien bei den 
Arbeiten auch nicht die beſten Arbeiter angeſtellt 
geweſen. Hierauf wird ein Antrag Wolff ange⸗ 
nommen, den Magiftrat zu erſuchen, die Waſſer⸗ 
leitungs⸗ und Baudeputation zu einer genauen 
Unterſuchung über die Höhe der Koſten der Regen⸗ 
rohranſchlüſſe zu veranlaſſen. — Einen Antrag 
Kordes und Genoſſen auf Ermäßigung der Gaspreiſe 
für Leuchtgas von 18 auf 16 Pfg. pro ebm. 
und für Gas zu Koch- und gewerblichen Zwecken 
von 12 auf 10 Pf. pro cbm. hat der Ausſchuß dahin 
modifizirt, daß zwar eine Ermäßigung der Preiſe 
für Roche ꝛc. Gas in dem gewünſchten Umfange 
eintreten möge, nicht aber für Leuchtgas. 
Stadtv. Kordes ſpricht für Ermäßigung ber 
Preiſe auch für Leuchtgas, der Ueberſchuß der 
Gasanſtalt ſei dann noch immer ein ſehr be⸗ 
deutender. Stadtrath Kittler: Eine Ermäßigung 
der Gaspreife würde zunächſt einen recht de⸗ 
deutenden Ausfall zur Folge haben, der ſich ja 
vielleicht ſpäter wieder ausgleichen würde. 
Wenn man erſt einmal die hohen Zahlen in 
dem Etat der Waſſerleitung geſehen haben 
werde, werde man einſehen, daß jeder Ein⸗ 
nahmeausfall möglichſt zu vermeiden ſei und 
von ſelbſt von einer Gaspreisermäßigung zu⸗ 
rückkommen. Redner macht ſodann noch eine 
ganze Reihe anderer Städte unſerer Provinz „ 
namhaft, die höbere Gaspreiſe als Thorn haben. 
Oberbürgermeiſter Dr. Kohli kann eine Er⸗ 
klärung des Magiſtrats noch nicht abgeben, da 
dieſer zu der Frage noch keine Stellung genommen 
habe, empfiehlt aber die Zurückziehung des An⸗ 
trages. Stadtv. Kordes bittet in längerer 
Ausführung nochmals um Annahme ſeines 
Antrages. Stadtv. Dietrich: Durch die Er⸗ 
mäßigung der Gaspreiſe werde der Ueberſchuß 
der Gasanſtalt 14000 M. weniger betragen, 
was doch gewiß noch auszuhalten ſei. Der 
Werth der Gasanſtalt ſei vom Magiſtrat 
irrthümlich auf 1000 000 M. geſchätzt worden, 
man könne aber denſelben doch nur mit 
500 000 M. annehmen, und wenn dieſe Summe 
mit 8 pet. verzinſt werde, fo bleibe immer 


5 


. 
beträgt 


noch ein Ueberſchuß an die Kämmereikaſſe von 
58 000 M. Nedner empfiehlt die Ermäßigung 
der Gaspreiſe. Stadtv. Uebrick empfiehlt die 
Annahme des Ausſchußantrages; das Leuchtgas 
könne den Preis von 18 Pf. pro Kubikmeter 
wohl tragen, von einer Ermäßigung der Preiſe 
für Gas zu Koch, und gewerblichen Zwecken 
verſpreche er ſich einen bedeutenden Mehr⸗ 
verbrauch. Bürgermeiſter Stachowitz: Der 
Werth der Gasanſtalt ſei nach den verſchiedenen 
geſchaffenen Neueinrichtungen mit 1 000 000 
nicht zu hoch veranſchlagt. Falls durch die 
Ermäßigung der Gaspreiſe der an die Kämmerei⸗ 
kaſſe abzuführende Ueberſchuß 14000 M. 
weniger betrage, würde von der Bürgerſchaft 
ein Kommunalſteuerzuſchlag von 15 pCt. erhoben 
werden müſſen; es würden alſo die kleinen 
und mittleren Gaskonſumenten gar keinen Vor⸗ 
theil davon haben, die nicht Gas konſumirende 
Bevölkerung habe einen Nachtheil und lediglich 
die großen Gaskonſumenten würden weniger 
zahlen. Die Ermäßigung der Gaspreiſe würde 
ſelbſtverſtändlich auch der Fiskus genießen und 
was dieſer dann ſpare, müſſe die Bürgerſchaft 
aufbringen. Der Magiſtrat werde den Antrag 
im Intereſſe der Allgemeinheit niemals akzeptiren. 
Stadtv. Kordes: Die Gaskonſumenten könnten 
unmöglich den Prügeljungen ſpielen für die 
Fehler, die bei Aufſtellung des Etats gemacht 
ſeien; er werde ſtets für den Antrag kräftig 
eintreten. Bürgermeiſter Stachowitz verwahrt 
ſich gegen die Anſchuldigung, daß der ſtädtiſche 
Etat in ungerechtfertigter Weiſe überſchritten ſei; 
die Rechnung ſei gelegt worden und die vor⸗ 
gekommenen Ueberſchreitungen von der Ver⸗ 
ſammlung als berechtigt anerkannt und ge⸗ 
nehmigt worden, wenn der Stadtv. Kordes 
daran etwas auszuſetzen gehabt hätte, würde 
er das bei der Rechnungslegung haben zur Sprache 
bringen müſſen, zur Zurückweiſung dieſes nachträg⸗ 
lichen Vorwurfs fehle es an einem paſſenden Aus. 
druck. Nachdem ſodann die Stadtverordneten 
Dietrich und Uebrick ihren Standpunkt nochmals 
gekennzeichnet haben, wird der Antrag Kordes 
angenommen mit dem Zuſatz, daß die Er⸗ 
mäßigung vom 1. April einzutreten habe. — 
Als Armendeputirter für das zweite Revier des 
Stadtbezirks IXa wird Herr Schloſſermeiſter 
Majewski gewählt. — Für den Finanzausſchuß 
berichtet ſodann Stadtv. Dietrich: Der Haus⸗ 
haltsplan für die ſtädtiſchen Schulen pro 
1895/96 mußte nach einer Verfügung der Kgl. 
Regierung nach einem neuen Formular aufge⸗ 
ſtellt werden, aus welchem der Nachweis geführt 
werden kann, daß der Zuſchuß der Regierung 
ein gerechtfertigter ſei. Die verſchiedenen beab⸗ 
ſichtiaten Veränderungen werden nach den Be 
fen des Magiſtrots genehmigt und auf eine 

jung der einzelnen Etatspoſitionen ver⸗ 
chtet. Die Einnahme für ſämmtliche Schulen 
76572 M., die Ausgabe 213 364 M., 
der zu leiſtende Zuſchuß demnach 136 792 M.; 
hiervon beträgt der Zuſchuß aus der Teſtaments⸗ 
und Almoſenhaltung 2362,50 Mark und der 
Zuſchuß der Kämmereikaſſe 115 380 Mark 
(109 330,80 Mark i. V.). Die Erhöhung des 
Zuſchuſſes wird zum Theil durch die Penſionir⸗ 
ung des Direktors Schultz an der höheren 
Töchterſchule erklärt. Auf eine Anfrage des 
Stadtv. Kriewes, aus welchen Mitteln der 
Anſchluß an die Kanaliſation und Waſſerleitung 
für die Schulen beſtritten werde, entgegnet 
Bürgermeiſter Stachowitz, daß darüber noch 
kein Beſchluß gefaßt ſei. Stadtv. Sieg frägt 
an, ob man nicht auf den baldigen Bau einer neuen 
Bürgerſchule rechnen könne, da die jetzt 
herrſchenden Zuſtände mit den verſchiedenen in 
Privathäuſer eingemietheten Klaſſen unhaltbar 
ſeien. Stadtrath Rudies giebt die vorhandenen 
Mißſtände zu; es handle ſich in der Hauptſache 
zunächſt um die Bauplatzfrage, dieſelbe werde 
aber hoffentlich im Laufe dieſes Jahres ihre 
Erledigung finden und ſodann der Verſammlung 
eine entſprechende Vorlage zugehen. — Der 
Haushaltsplan für das Wilhelm⸗Auguſta⸗Stift 
(Siechenhaus) pro 1. April 1895/96 balancirt 
mit 9450 M.; der Zuſchuß beträgt 8650 Mk. 
— Der Finalabſchluß der ſtädtiſchen Feuer⸗ 
Sozietätskaſſe für 1894 ergiebt eine Einnahme 
von 389 850 Mark, Ausgabe 93 836 Mark, 
Beſtand 296 014 Mk. Die Ueberſicht über den 
Vermögenszuſtand der Feuer⸗Sozietät ergiebt 
ein Vermögen von 1482892 Mark, daſſelbe 
hat ſich gegen das Vorjahr um 50 933 Mark 
vermehrt. — Umzugskoſten ⸗Entſchädigungen 
werden gewährt an den Betriebsingenieur der 
ſtädtiſchen Kanaliſations⸗ und Waſſerwerke 
Zechlin ſowie an den Polizeiſergeanten Fleiſch⸗ 
Hauer. — Der Haushaltsplan für das ſtädtiſche 


daſelbſt gewählt und als ſolcher beſtätigt 
worden. 

— [Die Schifffahrtskommiſſion] 
des Reichstags hat am Mittwoch den Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Verhältniſſe der 
Flößerei, in erſter Leſung durchberaten. Dabei 
iſt u. a. auf Antrag des konſervativen Abg. 
Schall eine Beſtimmung angenommen, wonach 
an Sonn: und Feſttagen der Flößereibetrieb zu 
ruhen hat. 

— [Den Verhandlungen des 
Weſtpreußiſchen Provinzial⸗ 
Landtages] wird wahrſcheinlich eine 
Kommiſſion des Herrn Minifters für Lands 
wirthſchaft beiwohnen, und zwar beſonders 
den Berathungen über die Errichtung einer 
Land wirthſchaftskammer. 

— [Die Armee⸗Konſervenfabrik.] 
Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: In der letzten 
Zeit iſt mehrfach die Nachricht durch die Preſſe 
gegangen, es werde ſeitens der Heeresver⸗ 
waltung die Anlage einer Armee⸗Konſerven⸗ 
fabrik im Oſten des Reiches geplant. Dieſe 
Nachricht entbehrt der Begründung. Zur Zeit 
liegt ein Bedürfniß zur Errichtung einer weiteren 
Armee⸗Konſervenfabrik nicht vor; vielmehr 
werden die in Mainz und Spandau vorhandenen 
beiden Fabriken vorausſichtlich noch auf eine 
Reihe von Jahren im Stande ſein, den Kon⸗ 
ſervenbedarf des Heeres nicht allein im Frieden, 
ſondern auch im Falle eines Krieges ausreichend 
zu decken. 5 

— l[Entlaſſungsanzüge der Re 
ſerviſten.] Neuerlich find die Truppentheile 
angewieſen worden, daß bei der Entlaſſung der 
Mannſchaften zur Reſerve ꝛc. dem vorhandenen 
Bedürfniß der Gewährung eines Entlaſſungs⸗ 
anzuges voll entſprochen werden ſoll und daß 
daher denjenigen Mannſchaften, die bei ihrer 
Entlaſſung keine eigenen Anzüge oder keine 
Mittel zu ihrer Beſchaffung beſitzen, vom 
Truppentheil ein Entlaſſungsanzug als Eigen⸗ 
thum zu geben iſt. Nur ausnahms weiſe ſoll 
dieſer Anzug leihweiſe gegeben werden, wenn 
eigene Sachen oder entſprechende Mittel zu 
ihrer Beſchaffung vorhanden, jedoch nicht recht⸗ 
zeitig zur Verfügung ſind. Die Truppen ſollen 
ferner angewieſen ſein, die eines Entlaſſungs⸗ 
anzuges bedürftigen Mannſchaften zu ermitteln 
und die nicht bedürftigen zur rechtzeitigen Be⸗ 
ſorgung der eigenen Bekleidung zu veranlaſſen, 
ſo daß nur ganz ausnahmsweiſe die Rückſend⸗ 
ung eines geliehenen Entlaſſungsanzuges erfolgt. 
Nicht geſtattet ſoll die Rücksendung des eigen: 
thümlich überlaſſenen Entlaſſungsanzuges behufs 
Umtauſchung ſein, für den Fall, daß der be⸗ 
treffende entlaſſene Mann die Mittel zum An 


kauf eigener Bekleidung erworben hatte. 


[Für Kleefaat] iſt eine Ermäßigung 

der Frachtſätze von ruſſiſchen Stationen nach 
Danzig dadurch eingetreten, daß der Artikel 
anſtatt wie bisher nach den Frachtſätzen der 
Normalklaſſe VII fortan bei Aufgabe in be⸗ 
liebigen Mengen nach dem Differentialtariſ V 
befördert wird. 

[Der Landwirthſchaftliche 
Verein] Thorn hält am nächſten Montag 
eine Sitzung im Artushofe ab; auf der Tages⸗ 
ordnung ſteht u. a. eine Beſprechung des An⸗ 
trags Kanitz. 

— [Kleinbahn Thorn⸗Scharnau.) 
Geſtern fand eine Beſichtigung des innerhalb 
des Stadtbezirks belegenen Terrains zur Anlage 
der Kleinbahn Thorn Scharnau ſtatt. 

—[leberdie Generalverſammlung 
despolniſchenlandwirthſchaftlichen 
Zentralvereins für Weſtpreußen, 
die am Dienſtag hier ſtattfand, berichtet die 
„Gazeta Torunska“ noch folgendes: Eröffnet 
wurde die Verſammlung durch den Senior 
Herrn v. Slaski mit einer längeren Anſprache, 
worin unter Hinweis auf die offenkundige 
Nothlage der Landwirthſchaft die Hoffnung 
ausgeſprochen wurde, daß die Berathungen die 
Mittel zur Abhilfe nachweiſen und ſo der 
Landwirthſchaft zum Nutzen gereichen würden. 
In der Diskuſſion gaben ſich die Verſammelten 
faſt durchweg als Freunde der Doppelwährung 
zu erkennen und der Ruf nach ſtaatlicher Für⸗ 
ſorge für die Landwirthſchaft fand in Herrn 
v. Jaworski einen energiſchen Apoſtel, in der 
Verſammlung ſelbſt allgemeine Zuſtimmung. 
Herr St. v. Grabski bezeichnete die Ueber⸗ 
produktion als den Hauptarund des Preisrüd: 
ganges der Bodenerzeugniſſe und brach eine 
Lanze für die Börſe. Herr L. v. Grabski 
bezeichnete den Abſchluß des Handels vertrages 
mit Rußland als die natürliche und unver⸗ 
meidliche Konſequenz der früher mit anderen 


wenn er bei ſchwachem Boden zwecks verſtärkter 
Körnerproduktion mehr für künſtlichen Dung 
ausgebe, als ihm der Acker bringe. Die Ver⸗ 
ſammlung billigte ſchließlich folgende von Herrn 
v. Jaworski vorgeſchlagene Reſolution: „Der 
weſtpreußiſche Landwirthſchaftstag in Thorn 
giebt der Ueberzeugung Ausdruck, daß der 
Landwirthſchaft ſtaatliche Hilfe noththut zwecks 
Hebung derſelben aus dem allgemeinen Verfall 
und hält es für durchaus nöthig, dahin zu 
ſtreben, daß dieſe Hilfe beſchleunigt und in 
ausreichendem Maße ausgewirkt werde.“ 

— [Die Thorner Kredit ⸗Geſell⸗ 
ſchaft G. Prowe und Komp.] hatte am 
20. d. M. ihre ordentliche Generalverſammlung. 
Es wurde berichtet, daß der Ingenieur Nickel 
aus Culmſee nach Amerika geflohen ſei, nach⸗ 
dem er die Bank mit gefälſchten Wechſeln um 
über 14000 M. betrogen hatte. Der Kauf⸗ 
mann David Marcus Lewin, früherer Hand⸗ 
lungsbevollmächtigter, ſcheint in Vermögens⸗ 
verfall gerathen zu ſein, weshalb beſchloſſen 
wurde, von ſeiner Schuld die hohe Summe 
von 52 000 M. als Verluſt zu buchen, da feine 
Dampfſchneidemühle in Subhaſtation verkauft 
worden iſt. Dieſe Mühle hat die Geſellſchaft 
erworben, ſtellt ſie mit 60 000 M. zu Buch 
und bemüht ſich um den Verkauf derſelben. 
Der Reſervefonds vermindert ſich auf 4600 M. 
Es wird eine Dividende von 4 pCt. zu ver⸗ 
theilen beſchloſſen. Es iſt dies das ungünſtigſte 
Jahr ſeit Beſtehen der Geſellſchaft, da in den 
erſten 31 Jahren durchſchnittlich eine Dividende 
von 8 pCt. vertheilt worden iſt. Die aus⸗ 
ſcheidenden Mitglieder des Aufſichtsraths, die 
Herren Dauben, A. Kotze und Stadtrat 
Schwartz wurden wiedergewählt. 


— [Der Herrenabend des Vereins 
junger Kaufleute „Harmonie“] hat 
einen großartigen Verlauf genommen. Der 
Saal bei Nicolai war bis auf den letzten Platz 
gefüllt. Die Theilnehmer amüſirten ſich köſtlich 
und waren bis zum Schluß in der heiterſten 
Stimmung. Die vorgetragenen Geſänge und 
Kouplets fanden ſtürmiſchen Beifall, namentlich 
hat ein Damen- Imitator mit feinen gut ge⸗ 
lungenen Vorträgen viel zur Erheiterung der 
Theilnehmer beigetragen. 


— 


der Anklage der Unterſchlagung und der Komtoriſt 
Franz Stawitzki aus Mewe von der Anklage der 
verſuchten Erpreſſung, eine Strafſache wegen einfachen 
Bankerotts wurde vertagt. 

— [In dem Termin zur Ver⸗ 
pachtung] der Standgelderhebung auf dem 
Viehmarkte blieb Kantinenpächter Krauſe mit 
dem Gebot von 1650 Mk. p. a. Meiſt⸗ 


Krankenhaus pro 1. April 1895/96 wird noch | Staaten geſchloſſenen ähnlichen Traktate. Das bietender. 

zurückgelegt. Schließen der Grenze gegen Rußland könne den — [Die Eisdecke der Weichſel] if 
— [Militäriſches.] Eberhagen, | Landwirthen keineswegs etwas nützen, ſondern jetzt fo ſtark, daß dieſelbe von Reitern und 

Schroeder, Proviantamts ] müſſe im Gegentheil ſchädlich wirken. Herr Fuhrwerken aller Art paſſirt wird. Der 


J. v. Grabski vertheidigte die Goldwährung, 
warnte vor dem übermäßigen Gebrauch künſt⸗ 
licher Futtermittel, wodurch der Landwirth ſein 
eigener Konkurrent werde, charakteriſirte die 
Eitelkeit der Landwirthe, welche dieſelben bei⸗ 
ſpiels weiſe zu fo koſtſpieligen Bauten verleite, 
daß die Unterbringung einer Kuh mehr Koſten 
verurſache, als die Herſtellung von Wohnungen 
für die Dienſtleute, und gab zu bedenken, wie 
der Landwirth feinen Ruin ſelbſt verſchulbe, 


Brückengelderheber auf der Eiſenbahnbrücke hat 
hierdurch einen großen Ausfall in ſeiner Ein- 
nahme, da er bekannte Fuhrwerke von Podgorz 
und aus der Niederung ſeit langer Zeit nicht 
mehr geſehen, die betreffenden Beſitzer von 
Fuhrwerken freuen ſich dagegen, daß eine 
Eisdecke ſich gebildet, ſie ſparen nicht nur das 
Brückengeld ſondern ſparen auch Zeit, da der 
Weg nach Thorn über die Eisdecke ein viel 
kürzerer iſt, als über die Brücke. 


Rendanten Koſel bezw. Thorn, nach 
Thorn bezw. Koſel verſetzt. 

— [Perſonalien aus dem Kreiſe 
Thorn) Die Wahl des Beſitzers Peter 
Saleßki in Schönwalde zum Schöffen für jene 
Gemeinde ſowie die Wahl des Beſitzers 
Auguſt Tews in Amthal zum Schöffen für 
jene Gemeinde iſt beſtätigt worden. — Der 
Schulvorſteher, Lehrer Donderski zu Kuczwaly 
iſt zum Schulkaſſen⸗Rendanten bei der Schule 


— Temperatur.] Heute Morgen 8 Uhr 
1 Grad C. Kälte; Barometerfiand 
28 Zoll. 

— lEingeführt] wurden heute aus 
Rußland über Ottlotſchin 119 Schweine. 

— [Gefunden] wurde ein Stück Rund⸗ 
holz in der Weichſel. 
Zugelaufenl ein kleiner weißer 
Hund auf dem Stadtbahnhof. 

— ([Von der Weichſel.)] 
Waſſerſtand 1,79 Meter über Null. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 21. Februar. 


Heutiger 


Fonds: feſt. 20.2. 95 
Ruſſiſche Banknoten 219,55] 219,55 
arſchau 8 Tage « 219,30] 219,30 
Preuß. 3% Conſols 98,70] 98,60 
Preuß. 3½% Conſols 104,70 104,70 
Preuß. 4% Conſols . . . 105,60| 105,50 
Deutſche Reichsanl. 3, èl . . 98,60] 98,40 
Deutſche Reichsanl. 3½% 104,75 104,70 
Polniſche Pfandbriefe 4/% 69,50 69,50 
do. Liquid. Pfandbriefe 67,500 67,50 
Weſtpr. Pfandbr. el neul. 1. 102,30] 102,80 
Diskonto⸗ omm.-Antheile . 706,00] 206,25 
Oeſterr. Banknoten 165,00 164,85 
Weizen: Febr. fehlt] fehlt 
Mai 38,50 137,50 
Loco in New - Dort 58¼½ 574 
Noggen: loco 116,00 115,00 
ebr. fehlt] fehlt 
Mai 118,00 117,00 
Juni 118,50 117,50 

Hafer: Febr 106.1880106. 
Mai 118,75 118,00 

Nüböl: Febr. 12,80 fehlt 
Mai 42,90 42,90 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 52,20 52,40 
do. mit 70 M. do. 32,60] 32,70 
Febr. 70er 36,90 37,00 
Mai 70er 37,9:| 38,00 

Spiritnd-Depeidhe. 


Loco cont. 50er —,— Bf., 49,75 Gb. —,— bez. 
nicht conting. 70er —,— „ . Be ae 
Febr. —.— —.— —.— 


Getreideberiht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 21. Februar 1895. 


Wetter: trübe, mild. 
Weizen: unverändert, Zufuhr bleibt klein, 127 Pfd. 


hell 127 M., 130 Pfd. hell 130 M., 119 d. 
hell klamm 114 m 5 ” 
123/25 


Roggen: unverändert, 121 Pfd. 101 M., 
Pfd. 103% M. 

Ger ſt e: ſtark offerirt, nur in feinſter Waare unter⸗ 

zubringen, feine, hell 


Der Verein 
Kaiſer anläßlich 
e Hmuckes für die Stadt 
Berlin ein Dankſchreiben gerichtet, in welchem 
auch der Verleihung des Rothen Ablerordens 
1. Klaſſe an Profeſſor Adolf Menzel gedacht 
wird, einer Auszeichnung, wie ſie noch keinem 
Künſtler zu Theil wurde. Das Schreiben 
ſchließt mit der Verſicherung, daß alle berufenen 
Künſtler demüht ſein werden, den Kaiſerlichen 
Anregungen nachzukommen. 

Wien 20. Februar. Das „Extrablatt“ 
meldet aus Brüffel, daß bei einem Maskenballe 
im Redoutenſaale zu Dünkirchen Feuer aus» 
brach. Sieben Tänzerinnen erhielten ſchwere 
Brandwunden; drei Perſonen ſind todt, dreißig 
wurden infolge der entſtandenen Panik verletzt. 

Rom, 20. Februar. Auf die Vorſtellungen 
des Kardinals Schoenborn gegen die Umtriebe 
der Chriſtlich⸗Sozialen in Oeſterreich antwortete 
der Papſt, daß der Zwieſpalt zwiſchen dem 
Episkopat und dem niederen Clerus ihn aufs 
Schmerzlichſte betrübe. An den Biſchöfen ſei 
es, ihre Autorität zu wahren. Der Heilige 
Stuhl werde über die peinlichen Zwiſchenfälle 
der letzten Zeit ein klärendes, entſcheidendes 
Wort ſprechen; hätte man gewußt, daß die von 
dem Prinzen Lichtenſtein in Linz abgehaltene 
Verſammlung von den Biſchöfen mißbilligt 
worden wäre, ſo würde das Huldigungstele⸗ 
un des Prinzen unbeantwortet geblieben 

ein. 

Rom, 20. Februar. Der Papſt hat einen 
in Gemeinſchaft mit dem Kardinal Schoenborn 
verfaßten Brief an das öſterreichiſche Episkopat 
gerichtet, worin er die antiſemitiſche Agitation 
verdammt. 


Telegra, , che Hepeſchen. 
Warſchau, 21. Februar. Waſſerſtand der 
Weichſel heute 1,70 Metr. 


Verantwortlicher Redakteur: 


Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Foulard-Seide 95 pf. 


bis 5.85 p. Met. — japaneſiſche, chineſiſche etc. in den 
neueſten Deſſins u. Farben, ſowie ſchwarze, weiße 
und farbige Henneberg Seide von 60 Pf. bis Mk. 
18,65 p. Met. — glatt, geftreift, karriert gemuftert, 
Damaſte etc. (ca. 240 verſch. Qual. und 2000 verſch. 
Farben. Deſſins etc), Porto- und steuerfrei ins Naas. 
Muſter umgehend. 


Seiden-Fabrik G. Henneberg(k.u.k.Kon.) Zürich. 


rosse Lotterie zum Besten der Kinderheilstätte zu Salzungen mit Haupttrefiern im Werthe von In wenigen 


& 
Nur n 50,000 Mark, 10,000 Mark, 5000 Mark, 3000 Mark u. 8. w. men 5000 Gewinne Tagen 


ein Loos. Loose à 1 Mark, 11 Loose für 10 Mark, 28 Loose für 25 Mark (Porto und Liste 20 Pfg. extra) sind zu beziehen durch F. A. Schrader, Hannover, Gr. Packhofstr. 29. Ziehung. 


>. 10 Kriegerfechtanstalt. 
ebener Medaille“ Wiener Cafs in Mocker. 


Sonntag, den 24. Februar 1895: 


Große humoriſtiſche 
Soiree u. Theater, 


verbunden mit 


e Militär-Concert, 2 


ausgeführt von der Kapelle des Fuß⸗Artillerie⸗ 
Regiments Nr. 11 unter Leitung des Kapell⸗ 
meiſters Herrn Schallinatus, 


Zur Aufführung kommen u. A.: 


„Student und Teufel“, 
Singſpiel in 1 Akt. 


„Der Protz“ u. „Die Gigerikönigin“, 
humoriſtiſche Vorträge. 
Anfang des Concerts 4 Uhr, des 
Theaters 5 Uhr, Ende 10 Uhr. 


Eintritt a Perſon 50 Pf., Mitglieder 
gegen Vorzeigung der Karte für 1895 für 
ihre Perſon frei, Kinder unter 14 Jahren 


Gewerbe-Industrie-Ausstellung 
1 — Erfurt 1894. 


das- und Petroleum - Motore, 


ſtehende und liegende Conſtruction, beſte und billigſte Betriebskraft für alle 
Zweige der Induſtrie und Landwirthſchaft, mit jeder Garantie, auch mit 
Ratenzahlung. 


Vorzüge: 
Geräuſchloſer, vorzüglicher Gang. Keine Wartung. Kräftige Conſtruction, 
wenig Umdrehungen, geringſte Abnutzung. In wenigen Minuten betriebsfähig, 
überall ohne Conceſſton aufſtellbar. Geringſter Gas. und Oel verbrauch. 


Balduin Bechstein, 
Altenburg S.-4. 


General- Vertreter: 


Ernst Schichtmeyer, Danzig, Kaninchenberg. 


x h ER: 


Heute früh 7 Uhr starb nach schwerem Krankenlager 
unser theurer, unvergesslicher Sohn und Bruder 


Hug o 


im Alter von 15 Jahren. 
Dieses zeigen statt besonderer Meldung an 


Die tiefbetrübten Eltern und Geschwister. 


A. Wakarecy nebst Frau. 
Thorn, den 21. Februar 1895, 


Die Beerdigung findet am Sonntag, den 24. d. Mts, Nach- 
mittags 3½ Uhr vom Trauerhause, Culmer Chaussee, aus statt, 


Bekanntmachung. Koks 
Allgemeine Ortskrankenkaſſe. bertauft, unfere Gasanftalt bis auf 


\ 20 Pf. 
8 1 1 e 1 . ‚so Pfg. den Centner. Generator- Die Kriegerfechtschule 1502—Thorn. 
: e zerkleinerter Koks — der leichter anbrennt — W = 
Generalverfammlung. foftet 10 Pfg. mehr. er gor Transport in's 2 S S S Tg 4 em an RER EEE EEE 
Hierdurch laden wir diejenigen Arbeit.] Haus werden innerhalb der Ringmauern — 


geber unſerer Stadt, welche für die von 10 Pfg., nach den Vorſtädten 15 Pfg. für 
ihnen beſchäftigten Arbeiter (Geſellen, den Centner berechnet. 
Gehilfen, Lehrlinge, Fabrikarbeiter ꝛc.) an Der Magiſtrat. 


die allgemeine Ortskrankenkaſſe Beiträge - Deffentliche Zwangsversteigerung, 


ganz oder zu einem Drittel aus eigenen 

Mitteln entrichten, ein, zur Erſatzwahl von Fr eitag „ den 22. d. Mts 
„ * 7 

Vormittags 10 uhr 


4 ausgeſchiedenen Arbeitgeber ⸗Vertretern für 
ſollen durch den Unterzeichneten vor der 


. ee a 
onntag, den 3. März er. ; zni 3 
er Vormittags um 11 Ihe 3 Bone: des hieſigen Königl. Land 
in dem Saal von Nicolai, Mauerſtraße } 
Nr. 62, hierſelbſt zu erſcheinen und ihr 4Rohrſtühle, 1 Winter⸗Ueber⸗ 
Wahlrecht auszuüben. zieher, 1 Jaquett, 80 Flaſchen 
Die Wahl erfolgt unter Leitung des Sect, 93 Flaſchen Rum, 
Vorſtandes mittelſt Stimmzettel 22 Flaſchen Rothwein, 45 
Flaſchen Nordhäuſer, 1 Faß 
Cognac und andere Getränke 


Thorn, den 22. Februar 1895. 
öffentlich zwangsweiſe gegen gleich baare 


Der Vorſtand 
der allgemeinen Ortskrankenkaffe. 

Bezahlung meiſtbietend verſteigert werden. 
Thorn, den 20. Februar 1895. 


Gaertner, Gerichtsvollzieher. 


Oefientliche freiwillige fete 5 
Freitag, den 22. Februar 1895, 
Vormittags 10 uhr 
werde ich an der Pfandkammer des Königl. 

Landgerichts hierſelbſt 
eirca 200 Flaſchen Rum und 
Cognac 
meiſtbietend verſteigern. 
Thorn, den 21. Februar 1895. 
Sakolowski, Gerichtsvollzieher. 


3 Zimmer, parterre, Küche. Waſſerleitung 
und Zubehör, alles hell, vom 1.,4. auch 

ſogleich. Kalischer, Baderftr. 2. 

.. .... Ä. 


Hüte dernen 


werden angenommen. 
Anna Güssow. 


Issleib's 


E bonbons. &E 


in Beuteln à 35 Pfge. 
Adolf Majer, Droguerie, Breiteſtr., 
C. A. Guksch, Breiteſtr., und bei 
Anton Koczwara, Gerberſtraße. 


Heute Donnerſtag Abends: 


BER“ - 
sur Frei-Concert, 2 


H. Schiefelbein, Neuſtädt. Markt 5. 
Sonnabend, den 23. Februar: 


Taſtnachts-Maskenball. 
S. Levy, Mocker, 
Gasthaus zum grünen Eichenkranz. 
Anfang 8 Uhr Abends. 


Volksgarten. 


Dienſtag, den 26. Februar: 


Fastnacht. 
Letzte große 
Maskeu- Redoute. 


Das Comité. 


Täglich friſche Tafelbutter 


empfiehtls Haase, Gerechteſtr. 11. 
Cigarren -Angebot. 


Ein leiſtungsſähiger Fabrikant liefert 
an ſolvente Abnehmer eine ausgezeichnete 
Sumatra⸗Cigarre A Mk. 28.— 
pr. Mille. Probezehntel ſtehen zu Dienſten. 

Anfragen unter H. S. 10 an die 
Expedition dieſes Blattes erbeten. 


Harzer Kanarienvögel, eigene 
Zucht, prachtvolle, fleißige, liebliche 
Sänger, ſehr zahm und ſchön im 
Gefieder, zu 8, 9 und 10 Mark. 
Nach außerhalb gegen Nachnahme. 
Gustav Grundmann, Thorn. 


Tin dane mit Gefhäftsteler 
Ein Laden Wo hnung, Fremden⸗ 
zimmer, Stallung für 2 Pferde und Einfahrt 


für 2 Wagen hat zu vermiethen 
Nitz, Culmerſtr. 20, 1 Tr. 


Altſtädt. Markt 28 
iſt die herrſchaftlich eingerichtete 1. Etage 
7 gr. Zimmer u. Zubehör per 1. April zu 
verm. Näh. Ausk. erth. C. Münster, 
Neuſtädtiſcher Markt 19. 
R. Wohnung, III, Breiteſtr., 240 Mk. 


Apparat! 
— n Billigſtes und vortheilhafteſtes 
etriebsmittel der Jetztzeit 


für Motore und maſchinelle Anlagen. Die Pferdekraft pio Stunde 
einſchließlich Arbeitslohn koſtet nur 2½—3 Pfg. Dampfbetriebe (auch mit 
Heizung! werden äußerft vortheilhaft durch Generator⸗Waſſergas erſetzt. 

Viele der bedeutendſten Firmen des In- und Auslandes bedienen ſich 
bereits des Generator-Waſſergas⸗Apparates als Betriebsmittel. 


Heinrich Hirzel, 
Leipzig-Plagwitz. 


Proſpecte, ſowie jede bezügliche Auskunft ertheilt gratis der 
Generalvertreter für Weſtpreußen: 
Ernst Schichtmeyer, Danzig, Kaninchenberg. 


La sa / // / / / Pa ge 
F. Beit inger, 


Tapezierer und Dekoratenr, 


Thorn, 
Heiligegeiſtſtraße 17, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung von Polſter⸗ 
möbeln, als Sopha's und Seſſel⸗ 
Garnituren in jeder Fagon, ſowie jeder 
Art Matratzen, alles aus beſtem Material 
hergeſtellt, bei allerbilligſter Preisberechnung. 

Desgleichen alle Art Dekorationen, als 
Portieren und Uebergardinen u. ſ. w., 
werden nach neueſten Vorlagen ausgeführt. 

Umpolſterungen, ſowte Reparaturen 
an Polſtermöbeln werden ſchnell und 
allerbilligſt hergeſtellt. 


Kr meine MWaſch- u. Plättanſtalt 
N wird Wäſche ſauber in 24 Stunden 


Stunden» Buchhalter. 


Zur Einrichtung, Führung und 
Abſchlüſſen von Geſchäftsbüchern, 
einf. oder dopp. Form, ebenſo zu 
Inventur⸗Aufnahmen und Be⸗ 
rechnungen empfehle mich den Herren 
Gewerbetreibenden. 

Discretion verbürgt. Honorar 
mäßig. Referenzen zur Seite. 


A. Schulz. z. Z. Bromberg, 
Dorotheenſtr. Nr. 2. 


NB. Gefl. Adreſſen bitte ev. unter 
„Stunden ⸗ Buchhalter“ in der 
Exped. dieſer Zeitung niederzulegen. 


die General⸗Verſe 
nannten Termin 
Nicolai, Maue 
ſcheinen und ihr 

Bemerkt wird a 
diejenigen an der 
welche am Terminst 
Arbeitsverhältniſſes noch M 
großjährig und im Vollgenuß der 
lichen Ehreurechte ſind. 

Die Wahl der Vertreter erfolgt unter 
Leitung des Vorſtandes gemäß SS 45, 46 
des Kaſſenſtatuts nach Lohnklaſſen geſondert, 
welche aus den Mitgliedsbüchern erſichtlich 
ſind. 

Die Wähler haben ſich im Termine 
durch Vorlegung ihrer Mitglieds: 
bücher zur Vermeidung der Zurück⸗ 
8 zu legitimiren. 

3 wählen: 


u: I und II 4 Vertreter, wozu 

ermin anſteht Sonntag, den 3. März er., 
Mittags 12 Uhr. 

Lohnklaſſe III 2 Vertreter, wozu Termin 
anſteht Sonntag, den 3. März er., Nach⸗ 
mittags 12½ Uhr. 

Lohnklaſſe IV 7 Vertreter, wozu Termin 
anſteht Sonntag, den 3. März er., Nach⸗ 
mittags 1 Uhr. 


er Kaſſe, 
bürger 


Ein kautionsfähiger 


Verwalter 


wird für ein in der Niederung am 15. März 
zur Subhaſtation kommendes Grundſtück 
geſucht. Von wem? ſagt die Expedition 
dieſes Blattes. 


—...̃̃ —̃ — w 
Suche zum 1. März cr. einen ordentlichen 
unverheiratheten 


Kutſcher. 


gewaſchen und geplättet. 
Ww. K. Fritz, Gerberſtr. 21, 1. 


Kleider, Wäſche 
werden angefertigt; Wäſche ausgebeſſert 
Araberstrasse 6, 2 Trp. 


Standesamt Podgorz. 
Vom 26. Januar bis 17 Februar 1895 
ſind gemeldet: 

a. als geboren: 


a N 1. Eine Tochter dem Arbeiter Franz 
Lohnklaſſe V 4 Vertreter, wozu Termin 1 * tif 2 Gi Carl Matthes. Herrmann Loewenberg. 
anfteht Sonntag, den 3. März er. Nach. Tee Arber Jeſef og 2. Gin Bohn Ihn a n a Cu II ,». 
3 1 5 15 En ad — 3. Ein Sohn dem Gepäckträger Auguſt Junge Damen M. Kanehl, Gr. Mocker, Wilhelmſtr. 24. 
1 51 S n A Anferti un Kremin » Piadfe. 4. Eine Tochter dem] I 8 7 7 
Termin anſteht Sonntag, den 3. März ex. 8 sung Gepäckträger J. Nowinski » Stewken. die das Putzfach gründlich erlernen wollen, reife fra k 4 lage 
Schließ hu wir die K 8 ir Ida Töchter den Feid pee Gufan töne fi meiden bei ift ein großes Zinmer, ſich befonberß zum 
glieder, ei 4 able l Wahl s — „ge Mittag » Piasfe. 6. Eine Tochter dem Minna Mack Altst Markt? C 5 ignend, ſofort oder 1. April er 
ſchelnen 2 fe Wahlrecht auen ben. = * 7 d II | | I 2 n m — Acer ira re 5 0 Fe — — — Krb. Zu erfragen bei S. Schendel. 
7 4 e idt⸗Rudak. 8. Ein F 000 AB 
Thorn, Der Borfland — Ya 2 Sohn ben geprüft c Sehn den Kg Junge Damen, Vom 1. April iſt in meinem Haufe eine 
8 >»4 A A Sapzti- Piaste. 9. Ein Sohn dem Arbeiter |die das Putzfach erlernen wollen, können 1 
der allgemeinen Ortskrankenkajfe. 81 Zeigen 8 Hermann Berg Stewken. 10. Ein Sohn, ſich melden. 8 Anna Güssow Aittelwo nung 
5 758540 Ad (Verlobungs- <> A| dem Arbeiter Johann Kukla. 11. Ein Sohn . 2 zu vermiethen. 
Polizeiliche Bekanntmachung. VV 1 Seit 5 ee at Krantfeitshalber will ich meine alte S. Simon, Glifabethitrafte 9. 
i i 2. Ein Sohn dem Arbe . 5 8 — 
ee Mntab ber, Da Fire zu a ER Geburts-, I iried Mütter. 13, Ein Sohn dem Arbeiter Seilerei — Eine Mittelwohnung R 
i d die 88 5 und 94 Tra - Anzeigen) [A Samuel Berg Stewken. 14. Ein Sohn zu vermiethen Neuſtädt. Markt 20, I. 
Dee 5 1 Junge — ee = lden Urbeiter Peter Kowalski. 15. Eine] (mit guter Kundschaft) verkaufen. Be. eundl. Wohnung mit Waſſerleitung 
Tr gg eu er in Er. | Tochter dem Arbeiter Johaun Glimm.] Werber können ſich melden bei F für 300 Mk. vom 1. April zu vermiethen. 
innerung: 8 2 innerhalb 1 Stunde Ex 16. Ein Sohn dem 1 1 8 Friedrich Haaſe⸗ Seilermeiſter F. Koslowski, Thorn. A. Kotze, Breiteſtraße 30. 
\ ; ie 5 i Rudak. 17. Eine unehel. Tochter. 18. Eine | + N 4 Din tl. möbi. Jim. m. ſep. Ging. Dil. 
. ee 055 3 ade 2 eee — e e e 7 105 Ei V 39. 
i d : l . en. : ; 5 — — — 
Borflntbantagen bersbriatgeunbfinde | e ag weten, Ausführung 228. Eine Tochter deu Schloſſer Gutes Ein Hamenmaskenanzug 2 A 2, II rechte 
A ſt von Menſch 4 un ıllıgsien Preisen N Flader⸗Rudak 21. Ein Sohn dem Arbeiter billi leih Bäckerſtr. 11 t. üßv!üͤ⸗„ñ„œ. — 
. Küchen 5 — in der 8 Johann Czwiklinski. 22 Ein Sohn dem K Ein frdl. m. Zim. n. Kab. iſt v. I. März 1755 
Gewerbeabfälle und andere feſte 8 Buchärnekerei 8 Lokomotivheizer Johann Duſcha. 2 junge Jagdhunde o. Beköſt zu verm. Bäckerſtr. 11, part. 
Körper nicht eingeführt oder geworfen > b. als geftorben : 0 2 II Wohnung zu bermiethen 
werden pp. — Ih Ostdeutsche Zeitung ns 1, Adolf Braun Stewken, 2 J. 16 T. ſind billig zu verkaufen. Zu erfragen III. Wuhlüng Gerecteftr. 9. 
8 U 


2. Pauline Hauſer⸗Stewken, 8 M. 9 T. 
3. Arbeiterfrau Katharina Minkley, geb. 
Kohlitz⸗Stewken, 53 J. 8 M. 17 T 
4. Eine Todtgeburt. 5. Ortsarme Roſalie 
Wisniewska, geb. Friedrich, 72 J. 1 M. 10 T. 
e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Sergeant Johann Karl Auguſt Zühlke 

Rudak und Amalie Thereſe Hinkler⸗Stewken. 


Neſtaurant Wisniewski, Kirchliche Nachricht. 
Mellienſtraße. he Pe u 


Sägefpähne, ati 
Bremubol; und Schwarte. B Reset 


verkauft billigſt Sonnabend, den 23. Februar, Vormittags 
varterre vornh. per 1. Marz zu vermiethen.] 2. Arbeiter Wilhelm Robert Richert und 5 — 10½ Uhr: Predigt des Herrn Rabbiner 
Ed. Kohnert, Windſtraße. I Clara Hedwig Schweigert, beide in Piaske. G. Soppart 8 Sägewerk. Dr. Roſenberg. 


Druck der Buchdruckerei „Thorner tſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn, 


$ 9. Zuwiderhandlungen gegen dieſe 
Polizei Verordnung werden mit Geld- 
ſtrafe bis zu 30 Mark oder mit 
entſprechender Haft beſtraft. 
Familienvorſtände, Brodherrſchaften pp. 
werden erſucht, ihre Familienangehörigen, 
Dienſtboten pp. auf die Befolgung der 
qu. Polizei⸗Verordnung hinzuweiſen. 
Thorn, den 20. Februar 1895. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


*. 
2 


R% 
3 


Brückenstrasse 34, parterre. »4 


INN 
Ein möbl Zimmer, 


